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(54) Behälter mit CO2-Druckgasquelle

(57) Die CO2-Druckgasquelle ist ein Einsatz, der sich
unter Abdichtung in einer Öffnung des Behälters festle-
gen läßt. Der Einsatz weist eine CO2-Hochdruckpatrone
(14), ein Druckregelventil zum Ausgeben von CO2 dar-
aus und ein von außen zugängliches Stellglied auf, durch
dessen Betätigung sich die CO2-Hochdruckpatrone (14)
anstechen läßt. Das Stellglied ist nach erstmaliger Betä-
tigung automatisch verriegelbar und gegen abermalige
Betätigung blockierbar.
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Beschreibung

�[0001] Die Erfindung betrifft einen Behälter, der mit
Flüssigkeit befüllt und druckdicht verschlossen und aus
dem Flüssigkeit entnommen werden kann. Beispiele für
solche Behälter sind Fässer, Kleinfässer (Partyfässer)
oder Dosen, in denen CO2-haltige Flüssigkeiten, insbe-
sondere Getränke, unter Druck abgefüllt sind. Speziell
geht es um Partyfässer für Bier.
�[0002] Es gibt mit CO2Hochdruckpatronen arbeiten-
de Zapfarmaturen, mit denen solche Behälter angezapft
werden, um mit CO2Druck Flüssigkeit daraus zu ent-
nehmen. Das entspricht der in der Gastronomie üblichen
Zapftechnik mit CO2 aus CO2-Hochdruckflaschen, bei
der eine sehr gute Bekömmlichkeit und Haltbarkeit des
Biers erreicht wird.
�[0003] Es gibt jedoch Verbraucherkreise, in denen
Zapfarmaturen mit CO2 Hochdruckpatronen nicht an-
kommen. Für nur gelegentliche Käufer von Partyfässern
Bier lohnt sich die Anschaffung einer aufwendigen
Zapfarmatur nicht. Es gibt auch Menschen, denen der
Umgang mit CO2-Hochdruckpatronen nicht geheuer ist.
Andere scheuen den Nachschubbedarf an Patronen.
�[0004] Es wurden daher Partyfässer für Bier entwik-
kelt, die im Bodenbereich des Fasses einen integrierten
Auslaufhahn haben, über den die Entnahme des Biers
allein durch den Innendruck und die Schwerkraft erfolgt.
Üblicherweise wird das Partyfaß oberhalb des Flüssig-
keitspegels darin belüftet, um einen Druckausgleich her-
beizuführen. Das kann durch Anstechen mit einem Do-
senöffner geschehen. Es gibt aber auch Partyfässer für
Bier mit einem integrierten Auslaufhahn und einem hand-
betätigten Belüftungsventil im Faßoberboden, das Teil
eines Spundlochverschlusses ist (vgl. WO 99/23 008
A1).
�[0005] Nachteilig bei diesen Partyfässern ist, daß
durch den Zutritt von Luft in den Kopfraum des Fasses
die Bekömmlichkeit und Haltbarkeit des Biers beein-
trächtigt wird. Der Inhalt eines angebrochenen Partyfas-
ses dieser Art muß zügig verbraucht werden, damit das
Bier nicht absteht und schal wird.
�[0006] Es gibt verschiedene Ansätze, die Haltbarkeit
des Biers in einem angebrochenen Partyfaß zu verbes-
sern. So ist es aus der WO 99/47 451 A1 bekannt, eine
Aerosoldose, die an Aktivkohle gebundenes CO2 unter
Niederdruck enthält, in das Partyfaß zu integrieren und
in dem Kopfraum des Fasses einen CO2-Druck aufzu-
bauen, der den Partialdruck des in dem Bier gelösten
CO2 egalisiert oder übersteigt. Nachteilig ist das große
Volumen der Dose. Auch ist Aktivkohle ein recht aufwen-
diges Speichermedium.
�[0007] Aus der DE 199 52 379 A1 ist ein CO2-Spender
für Partyfässer in Form eines separaten Handgeräts be-
kannt, mit dem das Partyfaß oberhalb des Flüssigkeits-
pegels darin angestochen wird, um CO2 in den Kopfraum
des Fasses auszugeben. Der Spender weist eine
CO2Hochdruckpatrone und ein Druckregelventil auf.
Er ist für den Mehrfachgebrauch gedacht und läßt sich

von Partyfaß zu Partyfaß umsetzen. Wenn auch der
CO2-Verbrauch geringer sein mag, als bei einer mit CO2
arbeitenden Zapfarmatur, begegnet ein solcher
CO2-Spender in Verbraucherkreisen letztlich ähnlichen
Bedenken.
�[0008] Aus der Praxis ist es auch bekannt, in den Kopf-
raum eines Partyfasses für Bier einen Druckbeutel ein-
zulassen, der expandiert, wenn der Druck in dem Kopf-
raum abfällt, und dadurch zum einen den sich bildenden
Hohlraum ausfüllt und zum andern einen Preßdruck auf
den Flüssigkeitspegel in dem Faß ausübt, der den Par-
tialdruck des in dem Bier gelösten CO2 übersteigt. Der
Druckbeutel besteht aus mehrlagiger, sauerstoffdiffusi-
onsdichter Kunststoff-Folie. Er hat mehrere Kammern,
die Gas entwickelnde Chemikalien enthalten, beispiels-
weise Backpulver und Zitronensäure. Die Kammern wer-
den je nach Druckabfall im Kopfraum des Partyfasses
sukzessive aktiviert und durch das bei der Reaktion der
Chemikalien sich entwickelnde Gas aufgeblasen.
�[0009] Nachteilig bei dem bekannten Druckbeutel ist
die unstetige Druckausübung auf das Bier. Der Druck
steigt sprunghaft an, wenn die jeweils nächste Kammer
des Druckbeutels aktiviert wird, und er fällt dann sukzes-
sive ab. Das schlägt sich in einem unregelmäßigen Zapf-
verhalten nieder. Das Zapfverhalten schwankt zwischen
einer Entnahme des Biers mit einem kräftigen Strahl und
einem bloßen Tröpfeln.
�[0010] Mit der europäischen Patentanmeldung Nr. 05
01 18 96.7 wird der Ansatz verfolgt, einen Behälter der
eingangs genannten Art mit einer integrierten
CO2-Druckgasquelle von geringem Bauvolumen zu
schaffen, aus der ausgegebenes CO2 einen stetigen
Druck auf die Flüssigkeit in dem Behälter ausübt und
deren Haltbarkeit und Bekömmlichkeit verbessert. Der
Behälter hat einen Einsatz, der sich unter Abdichtung in
einer Öffnung des Behälters festlegen läßt und eine
CO2-Hochdruckpatrone, ein Druckregelventil zum Aus-
geben von CO2 daraus und ein von außen zugängliches
Stellglied aufweist, durch dessen Betätigung sich die
CO2-Hochdruckpatrone anstechen läßt.
�[0011] Dank seines geringen Bauvolumens ist der Ein-
satz geeignet, den Spundlochverschluß mit Druckaus-
gleichsventil nach der WO 99/23 008 A1 zu ersetzen,
ohne daß an Form und Größe des damit jeweils zu be-
stückenden Behälters, beispielsweise Party-Bierfasses,
etwas wesentlich geändert werden müßte. Die Abläufe
an einer Abfüllanlage ändern sich allenfalls geringfügig.
Der Einsatz kann aus Kunststoffmaterialien hergestellt
werden, die für einen Spundlochverschluß mit Druckaus-
gleichsventil und einen Auslaufhahn seit geraumer Zeit
bestens bewährt sind. Auch die Bedienung der
CO2-Druckgasquelle kann so gestaltet werden, daß ein
mit der Betätigung eines herkömmlichen Druckaus-
gleichsventils vertrauter Benutzer kaum einen Unter-
schied merkt. Der Benutzer hat keinen direkten Umgang
mit einer CO2-Hochdruckpatrone, die ihm vielleicht nicht
geheuer ist. Die Patrone ist für den Einmalgebrauch in
einem einzigen Behälter bestimmt und wird zusammen
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mit diesem entsorgt. Speziell bei Bier in einem angezapf-
ten Partyfaß wird dessen Haltbarkeit durch Auffüllen des
Kopfraums mit CO2 statt Luft um leichterhand mehrere
Tage verlängert.
�[0012] Handelsübliche anstechbare CO2-Patronen in
einer für die CO2-Druckgasquelle des Einsatzes geeig-
neten Größe enthalten ca. 16 g CO2 unter einem Druck
von ca. 80 Bar. Die Minderung und die präzise Regelung
des Drucks, unter dem das in den Kopfraum des Behäl-
ters ausgegebene CO2 steht, stellt an die Konstruktion
einer CO2-Druckgasquelle in Form eines kompakten Ein-
satzes erhebliche Anforderungen. Der Druck liegt typi-
scherweise zwischen 0,5 und 0,9 Bar. Er ist gleich oder
geringfügig höher als der Partialdruck des in der Flüssig-
keit gelösten CO2.
�[0013] Speziell bei Bier ist der CO2-Gehalt für den Ge-
schmack mitbestimmend. Der CO2-Gehalt variiert von
Biersorte zu Biersorte. Ist der CO2-Druck im Kopfraum
des Partyfasses zu niedrig, so entweicht CO2 aus dem
Bier. Ist der CO2-Druck im Kopfraum zu hoch, findet eine
Überkarbonatisierung des Biers statt, durch die dessen
Geschmack und Bekömmlichkeit beeinträchtigt werden.
Die in der europäischen Patentanmeldung Nr. 05 01 18
96.7 beschriebene CO2Druckgasquelle stellt sicher,
daß weder das eine, noch das andere geschieht.
�[0014] Das Stellglied, bei dessen Betätigung die
CO2-Hochdruckpatrone angestochen wird, ist bei dem
Behälter nach der europäischen Patentanmeldung Nr.
05 01 18 96.7 ein Drehknopf, der mit einem axial geführ-
ten Schieber zusammenwirkt, mit dem sich eine Ans-
technadel betätigen läßt. Die Anstechnadel ist mit einem
Ventilglied des Druckregelventils baulich vereinigt. In
dessen Regelfunktion kann unerwünschterweise einge-
griffen werden, wenn der Benutzer den Drehknopf aber-
mals betätigt. Das ist zwar völlig überflüssig, bei dem
Behälter nach der europäischen Patentanmeldung Nr.
05 01 18 96.7 aber nicht ausgeschlossen.
�[0015] Aufgabe der Erfindung ist es, den aus der eu-
ropäischen Patentanmeldung Nr. 05 01 18 96.7 bekann-
ten Behälter gegen Manipulationen am Stellglied des
Einsatzes zu sichern, so daß in die Regelfunktion des
Druckregelventils nicht eingegriffen werden kann.
�[0016] Gelöst wird diese Aufgabe dadurch, daß das
Stellglied des Einsatzes nach erstmaliger Betätigung au-
tomatisch verriegelbar und gegen abermalige Betätigung
blockierbar ist.
�[0017] Bei einer bevorzugten Ausführungsform ist das
Stellglied ein Drehknopf, der mit einem axial geführten
Schieber zusammenwirkt, mit dem sich eine Anstechna-
del zum Anstechen der CO2-Hochdruckpatrone betäti-
gen läßt. Der Drehknopf wird durch den Schieber blok-
kiert.
�[0018] Bei einer bevorzugten Ausführungsform
schraubt sich der Drehknopf gegen den Schieber vor, so
daß durch Drehen des Drehknopfs der Schieber axial
verstellt wird. Die Anstechnadel wird von dem Schieber
axial mitgenommen. Nach Überschreitung eines vorge-
gebenen Drehwinkels zum Anstechen der CO2-Hoch-

druckpatrone springt der Schieber an dem Drehknopf
axial zurück. Der Schieber rastet an dem Drehknopf ein
und blokkiert letzteren gegen abermalige Betätigung.
�[0019] Bei einer bevorzugten Ausführungsform ist die
Anstechnadel mit einem Ventilglied des Druckregelven-
tils baulich vereinigt, das sich zwischen einer Dichtstel-
lung und einer Durchlaßstellung an einem Ventilsitz des
Druckregelventils axial verstellen läßt. Der Schieber
springt von der Anstechnadel betätigt zurück.
�[0020] Bei einer bevorzugten Ausführungsform kommt
der Schieber beim Anstechen der CO2-Hochdruckpatro-
ne Stirnfläche gegen Stirnfläche mit der Anstechnadel in
bündige Anlage.
�[0021] Bei einer bevorzugten Ausführungsform nimmt
die Anstechnadel unmittelbar vor dem Anstechen eine
Dichtstellung direkt hinter dem Ventilsitz des Druckregel-
ventils ein. Dadurch ist das Volumen des Ventilraums,
der nach dem Anstechen der CO2-Hochdruckpatrone
von deren Maximaldruck beaufschlagt ist, sehr klein.
�[0022] Bei einer bevorzugten Ausführungsform hat der
Behälter eine dicht abgeschlossene Kammer, in der die
CO2Hochdruckpatrone mit dem Kopf zu der Öffnung
des Behälters hin Paßsitz hat. Der dichte Abschluß der
Kammer ist aus Hygienegründen bevorzugt.
�[0023] Bei einer bevorzugten Ausführungsform ist die
CO2Hochdruckpatrone an ihrem Hals geringen Durch-
messers über den Umfang gegen die Wand der Kammer
abgedichtet. Dadurch sind die axialen Kräfte begrenzt,
denen die Patrone beim Anstechen unterliegt.
�[0024] Bei einer bevorzugten Ausführungsform nimmt
der Einsatz eine obere Öffnung des Behälters ein. Das
CO2 aus der CO2-Hochdruckpatrone kann sowohl in ei-
nen Kopfraum des Behälters oberhalb des Flüssigkeits-
pegels darin, als auch über ein Rückschlagventil direkt
in die Flüssigkeit ausgegeben werden.
�[0025] Bei einer bevorzugten Ausführungsform ist die
Öffnung, die der Einsatz einnimmt, ein Spundloch, durch
das der Behälter mit Flüssigkeit befüllt wird. Der Einsatz
fungiert als Spundlochverschluß.
�[0026] Das CO2 aus der CO2-Hochdruckpatrone kann
unmittelbar in den Kopfraum des Behälters bzw. in die
Flüssigkeit selbst ausgegeben werden. Es ist aber auch
möglich, einen Druckbeutel an den Einsatz anzuschlie-
ßen. Der Druckbeutel wird durch Anlegen von Vakuum
an das Gehäuse des Einsatzes herangezogen und mit
dem Gehäuse dicht verschweißt. Der Druckbeutel
kommt in unmittelbarer Anlage mit dem Gehäuse des
Einsatzes im Innern des Behälters zu liegen. Er wird
durch das ausgegebene CO2 aufgeblasen. Gegenüber
dem eingangs erwähnten Druckbeutel nach dem Stand
der Technik ergibt sich dabei der Vorteil, daß der Füll-
druck des Druckbeutels konstant ist, also keine Druck-
schwankungen und Unregelmäßigkeiten im Zapfverhal-
ten eintreten. Der Fülldruck kann etwas höher eingestellt
werden, als der Partialdruck des in der Flüssigkeit gelö-
sten CO2, der dadurch geschmacksneutral gänzlich un-
beeinflußt bleibt.
�[0027] Bei der Variante mit dem Druckbeutel kann statt
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CO2 auch ein anderes Druckgas aus einer Hochdruck-
patrone zum Einsatz kommen.
�[0028] Bei einer bevorzugten Ausführungsform hat der
Behälter unten einen Auslaufhahn. Die Entnahme der
Flüssigkeit damit erfolgt durch Innendruck und Schwer-
kraftwirkung. Das CO2 aus der CO2-Hochdruckpatrone
verhindert, daß im Kopfraum des Behälters ein Unter-
druck entsteht. Das ist in den Varianten mit und ohne
Druckbeutel möglich.
�[0029] In der Variante mit dem Druckbeutel kann der
Behälter statt des Auslaufhahns oben einen Zapfhahn
haben, zu dem eine Steigleitung führt, die bis an den
Boden des Behälters reicht. Die Flüssigkeit wird durch
Druck des aus der CO2Hochdruckpatrone ausgege-
benen CO2 hin zu dem Zapfhahn befördert. Das Zapfen
oben am Behälter ist bequemer, als unten.
�[0030] Bei einer bevorzugten Ausführungsform ist au-
ßen an dem Zapfhahn ein Auslaufküken mit einem
Schlauchanschluß vorgesehen. Das Auslaufküken ist
dem Behälter als separates Teil beigegeben. Es wird
nach Herausziehen des Zapfhahns darauf aufgeklipst.
�[0031] Die Erfindung wird im folgenden anhand eines
in der Zeichnung dargestellten Ausführungsbeispiels nä-
her erläutert. Die einzige Abbildung zeigt eine
CO2Druckgasquelle im Längsschnitt.
�[0032] Die CO2Druckgasquelle ist als Einsatz aus-
gebildet, der durch das Spundloch eines Behälters hin-
durch in den Behälter paßt und das Spundloch dicht ver-
schließt. Die CO2-Druckgasquelle kann an die Stelle des
Spundlochverschlusses mit Druckausgleichsventil nach
der WO 99/23 008 A1 treten.
�[0033] Der Behälter wird durch das üblicherweise in
der Mitte seines Oberbodens befindliche Spundloch un-
ter Druck mit CO2-haltiger Flüssigkeit befüllt. Sodann
wird das Spundloch mit dem Einsatz dicht verschlossen.
Zur Entnahme der Flüssigkeit kann ein integrierter Aus-
laufhahn dienen, der sich auf Unterbodenhöhe des Be-
hälters an dessen Seitenwand befindet. Die Flüssigkeit
läuft durch Innendruck und Schwerkraftwirkung aus, bis
im Kopfraum des Behälters oberhalb des Flüssigkeits-
pegels darin ein Unterdruck erreicht ist. Diesen richtig
einzustellen und geregelt aufrechtzuerhalten, wird die
CO2-Druckgasquelle aktiviert. Die CO2-Druckgasquelle
speist CO2 unter einem Druck in den Kopfraum des Be-
hälters ein, der dem Partialdruck des in der Flüssigkeit
gelösten CO2 entspricht oder diesen Partialdruck gering-
fügig übersteigt. Dadurch ist eine stetige Entleerung des
Behälters gewährleistet. Es gelangt keine Luft in den
Kopfraum des Behälters. Der CO2-Gehalt der Flüssigkeit
bleibt gleich.
�[0034] Der Einsatz ist von länglich-schlanker Form und
größtenteils radialsymmetrisch zu einer zentralen Achse
aufgebaut. Er besteht überwiegend aus Kunststoff. Die
zu seiner Herstellung verwendeten Kunststoffmateriali-
en sind für Spundlochverschlüsse und Auslaufhähne ein-
schlägiger Behälter seit Jahren bewährt. Für die Herstel-
lung bietet sich die Zweikomponenten-Kunststoffspritz-
gußtechnik an.

�[0035] Der in Einbaustellung befindliche, das Spund-
loch des Behälters verschließende Einsatz ragt mit ei-
nem Gehäuse 10 in den Behälter hinein.
�[0036] Das Gehäuse 10 hat an seinem inneren Ende
eine Kammer 12 für die Paßsitz-Aufnahme einer
CO2Hochdruckpatrone 14. Der Kopf der Patrone 14,
an dessen Stirnfläche sie angestochen werden kann, ist
dem Spundloch zugewandt. Die Patrone 14 hat ihren
kleinsten Durchmesser an einem kreiszylindrischen
Hals. Sie ist hier mit einer umlaufenden Dichtung gegen
die Wand des Gehäuses 10 abgedichtet.
�[0037] Das innere Ende der Kammer 12 ist mit einem
Deckel 18 verschlossen, der mit der Wand des Gehäuses
10 verschweißt oder verschraubt ist.
�[0038] Das Gehäuse 10 sitzt außen mit einem umlau-
fenden Kragen 20 auf dem Bördelrand des Spundlochs
auf. An den Kragen 20 ist eine Dichtung 22 angeformt,
mit der der Einsatz das Spundloch abdichtet.
�[0039] Über den Kragen 20 steht nach außen ein in
das Gehäuse 10 eingelassener Drehknopf 24 vor, bei
dessen Betätigung die CO2-Patrone 14 angestochen
wird. Der Drehknopf 24 hat ein steiles Außengewinde
26, mit dem er in ein komplementäres Innengewinde des
Gehäuses 10 eingeschraubt ist.
�[0040] Zum Anstechen der CO2-Patrone 14 dient eine
Anstechnadel 34, die mit dem Ventilglied eines Druckre-
gelventils baulich vereinigt ist. Das Ventilglied ist mit ei-
ner elastischen Membran 36 in Achsmitte des Gehäuses
10 aufgehängt. Die Spitze der Anstechnadel 34 ist von
der Stirnfläche der CO2-Patrone 14 nur wenig beabstan-
det.
�[0041] Bei einer axialen Stellbewegung der Anstech-
nadel 34 auf die CO2-Patrone 14 hin hebt das Ventilglied
von einem Ventilsitz des Druckregelventils ab. Der Ven-
tilsitz ist aus dem elastischen Dichtmaterial an das Ge-
häuse 10 angeformt.
�[0042] Die Anstechnadel 34 wird von einem Schieber
40 beaufschlagt, der zwischen dem Drehknopf 24 und
der Anstechnadel 34 liegt. Der Schieber 40 ist längsver-
schieblich in dem Gehäuse 10 geführt. Er steht mit der
Anstechnadel 34 Stirnfläche gegen Stirnfläche in bündi-
ger Anlage. Die Anstechnadel 34 ist mit einem zentralen
Zentrieransatz 42 in einer Paßöffnung des Schiebers 40
geführt.
�[0043] Drehknopf 24 und Schieber 40 stehen mit in
Umfangsrichtung sich erstreckenden Stegen 46 in Anla-
ge. Es sind zwei einander gegenüberliegende Stege 46
vorgesehen, die radiale Stirnflächen und eine Umfangs-
länge von je ca. 90° haben. Zwischen den Stegen 46
befinden sich Lükken, in die die Stege 46 des jeweils
anderen Teils nach Art einer Rechteckverzahnung pas-
sen. Bei Betätigung schraubt sich der Drehknopf 24 ge-
gen den Schieber 40 vor, der dabei axial verstellt wird.
�[0044] Zwischen Drehknopf 24 und Schieber 40 ist ei-
ne Schraubendruckfeder 48 eingespannt. Die Schrau-
bendruckfeder 48 liegt um einen mittigen, zapfenförmi-
gen Ansatz 50 an der der Anstechnadel 34 abgewandten
Außenseite des Schiebers 40 und um einen mittigen,
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axialen Stößel 52 an der Innenseite des Drehknopfs 24
herum. Die Schraubendruckfeder 48 spannt den Schie-
ber 40 gegen die Anstechnadel 34.
�[0045] Die Membran 36 begrenzt einen Arbeitsraum
stromab von dem Ventilsitz 38 des Druckregelventils. Der
Arbeitsraum hat eine seitliche Auslaßöffnung, vor der ein
elastischer O-Ring 58 liegt. Der O-Ring 58 hat die Funk-
tion eines Rückschlagventils. Er verhindert, daß Flüssig-
keit in den Einsatz gelangt.
�[0046] Zum Anstechen der CO2Patrone 14 wird der
Drehknopf 24 um ca. 90° gedreht. Der Schieber 40 wird
durch den Schraubenvorschub des Drehknopfs 24 axial
nach innen verstellt. Die Anstechnadel 34 wird unter ela-
stischer Verformung der Membran 36 axial nach innen
mitgenommen. Das Ventilglied hebt von dem Ventilsitz
ab. Nach dem Anstechen füllt sich ein sehr kleiner Ven-
tilraum vor dem Kopf der CO2Patrone 14 mit unter ho-
hem Druck stehendem CO2.
�[0047] Nach vollendeter 90°-Drehung bzw. Überdre-
hung des Drehknopfs 24 springt der Schieber 40 gegen
die Kraft der Schraubendruckfeder 48 axial nach außen
zurück. Er wird dazu von der Anstechnadel 34 betätigt,
die durch die elastische Rückverformung der Membran
36 axial zurückgestellt wird. Die Schraubendruckfeder
48 wird gespannt. Das Druckregelventil wird geschlos-
sen und eine kleine Menge von unter hohem Druck ste-
hendem CO2 in den Arbeitsraum eingelassen. Die
CO2-Druckkräfte an der Membran 36 tragen zu dem an-
stechnadelbetätigten Rückspringen des Schiebers 40
bei. Der Schieber 40 rastet mit seinen Stegen 46 in den
komplementären Lücken des Drehknopfs 24 ein, und er
blockiert den Drehknopf 24 gegen abermalige Betäti-
gung.
�[0048] Das weitere Öffnen und Schließen des Druck-
regelventils wird durch ein Kräftegleichgewicht an der
Membran 36 bestimmt, zu dem die elastischen Eigen-
schaften der Membran 36, die Federkonstante der
Schraubendruckfeder 48 und der CO2-Druck in dem Ar-
beitsraum beitragen. Für den Druck des ausgegebenen
CO2 ist die Federkonstante der Schraubendruckfeder 48
bestimmend.
�[0049] Gemeinhin wird der Benutzer die
CO2Druckgasquelle aktivieren, wenn der Innendruck
in dem Behälter soweit abgefallen ist, daß der Strahl der
durch den Auslaufhahn austretenden Flüssigkeit zu
schwach wird. Die CO2-Druckgasquelle kann aber ohne
weiteres auch schon vorher aktiviert werden, wenn der
Innendruck in dem Behälter noch hoch ist. Eine Eindo-
sierung von CO2 in den Kopfraum des Behälters findet
solange nicht statt, wie der hohe Innendruck auf dem
ORing 58 vor der Auslaßöffnung lastet.

Liste der Bezugszeichen

�[0050]

10 Gehäuse
12 Kammer

14 CO2Hochdruckpatrone
18 Deckel
20 Kragen
22 Dichtung
24 Drehknopf
26 Außengewinde
34 Anstechnadel
36 Membran
40 Schieber
42 Zentrieransatz
46 Steg
48 Schraubendruckfeder
50 Ansatz
52 Stößel
58 O-Ring

Patentansprüche

1. Behälter, der mit Flüssigkeit befüllbar und druckdicht
verschließbar und aus dem Flüssigkeit entnehmbar
ist, mit einem Einsatz, der unter Abdichtung in einer
Öffnung des Behälters festlegbar ist und eine
CO2-Hochdruckpatrone (14), ein Druckregelventil
zum Ausgeben von CO2 daraus und ein von außen
zugängliches Stellglied aufweist, durch dessen Be-
tätigung die CO2-Hochdruckpatrone (14) anstechbar
ist, dadurch gekennzeichnet, daß  das Stellglied
nach erstmaliger Betätigung automatisch verriegel-
bar und gegen abermalige Betätigung blockierbar
ist.

2. Behälter nach Anspruch 1, dadurch gekennzeich-
net, daß  das Stellglied ein Drehknopf (24) ist, der
mit einem axial geführten Schieber (40) zusammen-
wirkt, mit dem eine Anstechnadel (34) zum Anste-
chen der CO2-Hochdruckpatrone (14) betätigbar ist,
und daß der Drehknopf (24) durch den Schieber (40)
blockierbar ist.

3. Behälter nach Anspruch 2, dadurch gekennzeich-
net, daß  sich der Drehknopf (24) gegen den Schie-
ber (40) vorschraubt, so daß durch Drehen des Dreh-
knopfes (24) der Schieber (40) axial verstellbar ist,
daß die Anstechnadel (34) von dem Schieber (40)
axial mitnehmbar ist, und daß nach Überschreitung
eines vorgegebenen Drehwinkels zum Anstechen
der CO2Hochdruckpatrone (14) der Schieber (40)
an dem Drehknopf (24) axial zurückzuspringen, ein-
zurasten und den Drehknopf (24) zu blockieren ge-
eignet ist.

4. Behälter nach Anspruch 2 oder 3, dadurch gekenn-
zeichnet, daß  die Anstechnadel (34) mit einem Ven-
tilglied des Druckregelventils baulich vereinigt ist,
das zwischen einer Dichtstellung und einer Durch-
laßstellung an einem Ventilsitz des Druckregelven-
tils axial verstellbar ist, und daß der Schieber (40)
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von der Anstechnadel (34) betätigt zurückspringt.

5. Behälter nach Anspruch 4, dadurch gekennzeich-
net, daß  der Schieber (40) beim Anstechen der
CO2-Hochdruckpatrone (14) Stirnfläche gegen
Stirnfläche mit der Anstechnadel (34) in bündige An-
lage kommt.

6. Behälter nach einem der Ansprüche 2 bis 5, da-
durch gekennzeichnet, daß  die Anstechnadel (34)
unmittelbar vor dem Anstechen eine Dichtstellung
direkt hinter dem Ventilsitz des Druckregelventils
einnimmt.

7. Behälter nach einem der Ansprüche 1 bis 6, da-
durch gekennzeichnet, daß  er eine dicht abge-
schlossene Kammer (12) hat, in der die CO2-Hoch-
druckpatrone (14) mit dem Kopf zu der Öffnung hin
Paßsitz hat.

8. Behälter nach Anspruch 7, dadurch gekennzeich-
net, daß  die CO2-Hochdruckpatrone (14) an ihrem
Hals geringen Durchmessers über den Umfang ge-
gen die Wand der Kammer (12) abgedichtet ist.

9. Behälter nach einem der Ansprüche 1 bis 8, da-
durch gekennzeichnet, daß  der Einsatz eine obere
Öffnung des Behälters einnimmt.

10. Behälter nach einem der Ansprüche 1 bis 9, da-
durch gekennzeichnet, daß  die Öffnung ein
Spundloch ist, durch das der Behälter mit Flüssigkeit
befüllbar ist, und daß der Einsatz als Spundlochver-
schluß fungiert.

11. Behälter nach einem der Ansprüche 1 bis 10, da-
durch gekennzeichnet, daß  an den Einsatz ein
Druckbeutel angeschlossen ist, der durch das aus-
gegebene CO2 aufblasbar ist.

12. Behälter nach einem der Ansprüche 1 bis 11, da-
durch gekennzeichnet, daß  er unten einen Aus-
laufhahn hat.

13. Behälter nach einem der Ansprüche 1 bis 11, da-
durch gekennzeichnet, daß  er oben einen Zapf-
hahn hat, zu dem eine Steigleitung führt, die bis an
den Boden des Behälters reicht.

14. Behälter nach Anspruch 13, dadurch gekenn-
zeichnet, daß  außen an dem Zapfhahn ein Auslauf-
küken mit einem Schlauchanschluß vorgesehen ist.
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